
Wolfen, den 26. 4. 1951.

B e r i c h t :

Im  B etrieb  „V ista 700“ steh t K urt Schneider im  V erdacht, antidem o­
kratische Tendenzen zu verbreiten . Schn, ist in  Delitzsch w ohnhaft und 
politisch nicht organisiert. M it ihm  p rak tiz ie rt ein gewisser Schey. K rause 
(SED) w urde beauftrag t, ihn zu überwachen. K r. zeigt sich jedoch ver­
söhnlich und „m öchte gern in gutem “ m it jedem  auskom m en, d. h. er 
erfü llt seine Aufgaben nicht.

Die Gegenström ungen sind vorwiegend in der Spinnerei zu verspüren. 
Schn, ist in  der Tagesschicht und beschäftigt sich u. a. m it D üsenreinigung, 
d. h. er ha t keinen festen  A rbeitsp latz und  kom m t in  der ganzen Spin­
nerei herum . Aus d er Um gebung des Schn, kom m en Leute, die ihren  
A ustritt ans der Gewerkschaft erk lären  und  als G rund zu hohe Beiträge 
angeben.

Schn, selbst lehnte es ab, den G ew erkschaftsbeitrag in der Höhe zu 
zahlen, die sich aus dem  erhöhten  Einkom m en auf G rund des P räm ien­
systems usw. ergibt. Ihm  w urde von der AGL erk lä rt, daß dann keine 
Beschäftigung fü r  ihn  in  „V ista 700“ m ehr sei und e r  sich A rbeit am 
Bauplatz o. a. O rten suchen m uß, bei einem Stundelohn von 0,76 DM. 
D ort b rauch t er auch n u r einen dem entsprechend niedrigen B eitrag  zu 
zahlen. D er U nterkassierer hat heu te gem eldet, daß Schn, bere it ist, 
einen seinem Einkom m en entsprechend hohen B eitrag zu zahlen.

Die schlechte Stimmung in „V ista 700“ ha t günstigen N ährboden durch 
die V erfehlungen (Unterschlagung, Schuhverteilung usw.) frü h e re r AGL.- 
Funktionäre. Schn, fö rd e rt die M ißstimmung durch negative Dis­
kussionen und Forderungen, die er in Belegschaftsversam m lungen stellt. 
D ie E rk lärung  der F unktionäre w ird dann selbstverständlich m it Geläch­
te r  bean tw ortet. H ier einige Beispiele:

a) Was n ü tz t schon die Lohnerhöhung. Im E ndeffek t h a t m au doch 
nichts davon, da durch die höhere Beitragszahlung alles w ieder ab­
geschöpft wird.

b) Wozu P roduktionssteigerung, wenn die A rbeiter n icht im gleichen 
Maß entsprechend hohen Lohn bekom men. Das ist doch Aus­
beutung, wenn nicht alles in  die Tasche der A rbeiter fließt.

c) Die Lohnsteuerzahlung ist ungerecht, da ich als V erheira te ter ohne 
K inder gelte, weil die K inder inzwischen selbst arbeitsfähig ge­
w orden sind.
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